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Onnium ſocietatum nulla praeſtantior eſt, nulls
firmior, quam cum viri boni, moribus ſimiles,
ſunt familiaritate conjuntci.

Cic. de Otffic. libr. l. Cap. XVII.

wuachdem die Mitglieder der beyden vereinigtenN Logen zu den drey Schwerdtern und zu den

wahren Freunden ſich am 17. Jenn. verſammlet
hatten, und die Loge gehorig eroffnet war; redete

der altere Meiſter vom Stuhl ſie alſo an:

Verehrungswurdige Bruder!

c. ner Name der Freymaurer hat ſich nicht nur
e

Wſondern auch ſogar in den entfernteſten
 J in den mehreſten Europuiſchen Staaten,

Himmelsgegenden nach und nach ausgebreitet. Un

ter demſelben ſind wir einer groſſen Menge Men—
ſchen bekannt geworden, die, da ſie von unſerer in

nerlichen Verfaſſung, von unſern Sitten und Ge—
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brauchen keine Wiſſenſchafft haben, noch haben kon
nen, nicht allemal aufs gunſtigſte von uns urthei—

len. Entfernt von aller Ruhmſucht, und zufrie—
den in uns ſelbſt mit der Beſtimmung, die unſer
Stand einem jeden unter uns auferlegt, konnten

wir uns uber alle Vorurtheile hinnaus ſetzen.
Allein, es ſind gewiſſe Begebenheiten, wo es Pflicht
und Schüldigkeit wird, Pflicht gegen den Orden,
Schuldigkeit gegen uns ſelbſt, uns, ſo wie wir zur
Ausubung aller in Vernunft und Religion gegrun—

deter Tugenden unter uns ſtets verbunden ſind,
auch offentlich darzuſtellen.

Wurndern Sie Sich nicht, meine ſehr ehrwur
digen Bruder, uber dieſe, Jhnen vielleicht ganz
unerwartete, Anrede. Einige Mitglieder unſrer
Logen haben, nach denen ihnen zugekommenen zuver

laſfigen Nachrichten von den betrubten Umſtanden
derer Einwohner unſers Erzgeburges, mich dazu ver—

anlaſſet, und ich behalte mir vor, Jhnen daruber
einen, zu naherer Einſicht und Beurtheilung, dießfalls

gefertigten Aufſatz nachgehends vorleſen zu laſſen.

Sollten wir wohl den geringſten Anſtand neh
men, dieſen, bey Hunger und Bloße beynahe ſchon
halb verſchmachteten Menſchen, mit einem Theile
desjenigen, was uns die Vorſicht zugetheilet hat,

eiligſt
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eiligſt beyzuſtehen? Wurde es uns nicht zu einem

ewigen Vorwurfe, ja unnachbleiblicher Schande
gereichen, wenn wir, bey dem Beyſpiel ſo vieler unſe—

rer Mitburger, die bey gegenwartiger allgemeiner
Noth ihrer Mildthatigkeit keine Grenzen ſetzen,
ungeruhrt, unempfindlich, unthatig bleiben wollten?

Jeder unter uns wunſcht glucklich zu ſeyn; ein
Satz, der keine Erlauterung braucht; wie ſollten
wir es aber ſeyn konnen, wenn es unſere Neben—
menſchen nicht ſind, wenn wir ſie vor Hunger ver—
ſchmachten, vor Jammer und Noth in ihrem Elen
de verderben ſehen?

Nein, meine Bruder und beßten Freunde,
ich habe nicht nothig, Sie auf Jhre Pflichten zu
ruck zu fuhren; ſie ſind bereits zu tief in Jhre Her
zen eingegraben. Den Unſchuldigen zu vertheidi—

gen, den Elenden zu unterſtutzen, den Nothleiden
den zu retten, uberhaupt Menſchen, ſo viel bey uns
ſteht, glucklich zu machen, dieſes ſoll und muß eines

jeden Weltburgers, vorzuglich aber eines recht—
ſchaffnen und achten Maurers, vornehmſtes und

beſtandiges Geſchaffte ſeyn. Jhre Denkungsart
iſt mir hinlanglich bekannt; Sie haben bey verſchie

denen bedenklichen Vorfallen, ſeit dem ich die Ehre

habe, bey Jhnen zu ſeyn, die deutlichſten Proben
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davon an den Tag gelegt. Ja, ich bin vollkom
men uberzeugt, daß Sie die Jhnen eigene Nei—
gung, Gutes zu thun und Mildthatigkeiten auszu
uben, mit allem nur moglichen Eifer zu befriedi—
gen ſuchen werden. Laſſen Sie uns demnach auch
gegenwartig bey dem ſo traurigen Schickſal, wel—

ches einen Theil unſerer Mitburger betroffen hat,
auf einige Verbeſſerung ihres elenden Zuſtandes

unſer Augenmerk richten! Laſſen Sie uns die Be
forderung der Gluckſeeligkeit des menſchlichen Ge

ſchlechts, die uns allezeit reizend ſeyn muß, einen
beſtandigen Gegenſtand unſerer ernſtlichſten Be
ſtrebungen und Bemuhungen ſeyn! Laſſen Sie
uns, durch Opfer der Liebe, des Erbarmens und
Mitleidens unſere wahre Denkungsart und unge—
heuchelte Rechtſchaffenheit an Tag legen!

Wir genießen zwar verſchiedene Vortheile
nicht, welche andere Logen auſſer unſerm Vater—
lande erlanget, und mit Wurde behauptet haben.

Allein, ſuchen wir nur zuforderſt der Welt deut
lich erkennen zu geben, daß alle unſere Abſichten,

alle unſere Beſchafftigungen dahinn gerichtet ſind,
dem Staate nutzlich zu werden, und andere Men

ſchen neben uns glucklich zu machen; ſo haben wir

uns auch einen offentlichen und allgemeinen VBeyh

fall



I— 5fall zu verſprechen, der gewiß nicht unbekannt blei—

ben, bis zu dem geheiliaten Thron des Furſten
dringen, bey Hohen und Niedern den lebhafteſten
Eindruck machen, und uns noch mehrern Schutz

und Achtung zuwege bringen wird.

Jch bin zwar nicht in Abrede, meine Bruder,
daß bey gegenwartigen bedenklichen Zeiten unſere

eigene Umſtande zum Theil nicht ſo beſchaffen ſind,

daß wir der allgemeinen Noth durch unſere Mild—
thatigkeiten abzuhelfen vermogend waren; allein,
es werden ſich doch wenigſtens einige Mittel finden,

mit welchen wir denenjenigen, ſo bey der taglich
uberhand nehmenden Theurung, aus Mangel der
unentbehrlichſten Nahrungsmittel, verſchmachten

muſſen, einigermaßen zu Hulfe kommen konnen.

In dieſer Abſicht ſind die hierzu ernennten
Deputirten der beyden vereinigten Logen zu den
drey Schwerdtern und den wahren Freunden ſchon
vor einigen Tagen zuſammen gekommen, und ha—
ben ſich berathſchlaget. Jhre hierunter geaußerte,
auf Rettung, vom Hunger entkrafteter und im groß—

ten Elend ſich befindender Menſchen, gerichtete Ge
danken und verſchiedentlich gemachte Vorſchlage,
wie und in wasmaße, beſonders denen im Geburge

Noth und Mangel leidenden Familien, mit Hulfe
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beyzuſpringen ſeyn mochte, ſind ſorgfaltig erwogen

und niedergeſchrieben worden. Sie werden, meine
Bruder, ſolche ietzt anzuhoren belieben.

At All n d
Der Bruder F.. las hierauf, zu Folge der

ihm vom Meiſter des Stuhls gegebenen Veran—
laſſung, folgenden Aufſatz ab:

Jn der Ueberzeugung, daß keiner unſerer
Bruder die vornehmſten Pflichten unſers Ordens
verkenne, haben einige Mitglieder derer vereinigten

Logen zu den drey Schwerdtern und zu den wah—

ren Freunden es gewagt, dieſen allaemeinen Ge
ſinnungen derer ubrigen entgegen zu gehen, oder
vielmehr ſich zu Auslegern deſſen aufzuwerfen, ſo
ein jeder von uns empfindet.

Die Noth des Landes, in dem wir leben, iſt
groß, ſagten dieſe Bruder. Nie war ein Zeit
punet in Sachſen, und hoffentlich wird nie einer
erſcheinen, in welchem die Pflicht des Wohlthuns
mehr traurige Gelegenheiten zur Ausubung gefun—

den hatte. Sollten nicht alle unſere Bruder fich
mit Freuden beeifern, dieſe Pflicht, die ihnen hei
lig ſeyn wurde, wenn ſie auch keine Maurer wa

ren,



n 7
ren, um ſo begieriger zu erfullen, da ſie hierdurch
ihren, ſeiner wahren Abſicht nach in Sachſen noch
ſo unbekannten Orden, zugleich in mehrerm Licht
darſtellen, und ihm diejenige Verehrung erwerben
konnen, die er verdienet?

Die Obern horten und billiaten dieſe Sprache,

ernannten Deputirte, die Sache zur Einſicht derer
Logen vorzubereiten, und das Reſultat der vorlau—

figen Ueberlegungen wird nunmehro den Logen
vorgeleget.

Unſer Orden wird ſehr gemißbraucht und ſehr
verkannt. So ſorgfaltia unſere Grundverfaſſun—
gen die Neugier von denen Bewegungsgrunden,
welche die Aufnahme in ſelbigen bewirken ſollen,
ausſchlieſſen; ſo deutlich unſere Geſetze, wenn ſie
dasjenige Geſchlecht aus unſern Verſammlungen
verbannen, ohne dem keine anhaltende Luſt ſtatt
findet,uns ſchon dadurch zu erkennen geben, daß

Frohlichkeit und ſinnliche Vergnugung nicht die
Hauptabſicht unſerer Verbindung iſt; ſo ausdruck—
lich unſere Sinnbilder und Geheimniſſe alle Mau—

rer auf eine genauere Verbindlichkeit zu Ausubung
aller geſellſchafftlichen Tugenden weiſen; ſo laut der

Zuruf. des Meiſters: Seyd tugendhaft und

a 4 weiſe!



8  ν—weiſe! uns bey unſerer Aufnahme zu Ohren drin
get, und ſtets in unſern Logen erſchallet So wahr

iſt es gleichwohl, daß viele Maurer, wenn ſie
durch die Neugier geleitet, unſere Geheimniſſe
erforſchet gehabt, entweder dabey lediglich ſtehen

geblieben ſind, und unſere Verſammlungen verab
ſaumet, oder in ſelbigen ſich mit der Ausubung
ihrer auſſerlichen Pflichten begnuget, oder ſelbſt
dieſe Verſammlungen mehrentheils auf Ergotz—
lichkeiten gezogen, allemal den weſentlichſten
Endzweck ihrer Verbindung verabſaumet, ſich, wenn

ſie nur oft den Logen beygewohnet, ſchon fur
eifrige Maurer gehalten, und niemals daran mit
Ernſt gedacht haben, wie ſie die Fruchte ihrer Ver—
bindung, auch auſſerhalb derer Logen, zeigen mochten.

Eine Geſellſchaft, deren Nutzen ſich lediglich
guf ihren eigenen Umkreiß eingeſchranket hat,
und im Publiko nicht bekannt geworden iſt, hat
entweder ganz unnutz, und daher lacherlich und

verachtlich, oder wohl gar gefahrlich erſcheinen
muſſen.

Mieſes Schickſal haben beſonders die Logen
in Deutſchland gehabt, und auch unter dieſen ſind

die Sachſiſchen Logen nicht die erſten geweſen, ſo

die
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die erhabenen Abſichten der Stifter des Ordens,
aus denen Finſterniſſen, womit die Folge der Zeit
und die menſchliche Schwachheit ſelbige umgeben
gehabt, zu enthullen geſuchet haben. Die erſten
Schritte, die unſere Logen zu einem ſo edlen
Zweck thaten, waren nicht glucklich. Falſche
Bruder mißbrauchten unſer Vertrauen, und wir
haben es als eine beſondere Wirkung unſerer

Standhaftigkeit, und des aufgeklarten Eifers
einiger unſerer Obern zu betrachten, daß wir ende

lich unſere Arbeiten auf den Weg geleitet ſehen,
auf welchem uns nur Beſtandigkeit und Nachdruck
nothig iſt, um dem gemeinen Weſen eben ſo nutz—
bar und verehrlich, auch des Schutzes einer hohen

Obrigkeit des Landes eben ſo wurdig erfunden zu

werden, als wir in unſern Logen durch Ordnung,
Eintracht und Tugend unter uns begluckt ſind.

In dieſer Verfaſſung wird uns alle dasjenige
zur doppelten Pflicht, was uns jenem unſerm
lobenswurdigen Endzweck naher bringen, und zu

gleich das Wohl der Menſchlichkeit und des
Staats befordern kann. Wir ſind Menſchen,
konnten wir unſere Nebenmenſchen leiden, und den

Saugling an der Bruſt der vom Hunger erſchopfr

ten Mutter verſchmachten ſehen, ohne unſern

a 5 Ueber



10

Ueberfluß mit ihnen zu theilen? Wir ſind Glie
der und Unterthanen dieſes Staats, mit allen
andern Gliedern deſſelben zu gleichen Vortheilen
und Beſchwerden, zu gemeinſamen Gluck und
Ungqluck verbunden, konnten wir glauben, die bur—
gerlichen Pflichten erfullet zu haben, wenn Hun—
gersnoth und Elend das Theil unſerer Mitburger,
das Unſrige aber, wenigſtens bey den mehreſten

unter uns, eine, vielleicht ſelbſt uber die Bequem

lichkeit des Lebens hinaus gehende, Fulle und
Sattigung iſt? Wir ſind endlich Maurer, eine
fur andere nichts bedeutende, fur uns wichtige
Benennung; wir ſind Glieder eines Ordens, zu
alle dem, was recht und gut, dem Landesherrn
und unſern Mitburgern furtraglich, der Welt und
Gott gefallig iſt, zu Rechtſchaffenheit und Wohl
thatigkeit, zum Edelmuth und Tugend, durch un
verbruchliche, einem jeden unter uns, dem ſeine
Ehre lieb, und heilige Verſprechungen kein Spiel

ſind, auf immerdar verehrliche Worte, verlobet:
konnten  wir uns uberreden, daß das ſchon
Lugend ſey, nicht ungerecht zu handeln, niemanden

das Seinige zu entziehen, allenfalls erzwungene
Allmoſen dem Mußiggang, wie der wahren Durf
tigkeit zuzuwerfen, oder unſere mehrere Freyge
bigkeiten auf Bruder, vielleicht ununterſucht, ob

ſie
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ſie auch wurdige Bruder ſind, einzuſchranken?
Wer iſt unter uns, der den Namen eines Tugend—

haften und Wohlthatigen ſo leicht zu verdienen
glaubte?

Nein, wir wollen mit unſern Herzen und mit
unſern Umſtanden zu Rath gehen; wir wollen
erwagen, was wir uns ſelbſt, denen Unſrigen,
dem Stand, in dem wir leben, den Verbindlich—
keiten, die wir zu erfullen haben, den Freygebig—
keiten, die auch auſſerhalb unſers Ordens von uns
erfordert werden, was wir allen dieſen Pflichten
ſchuldia ſind, und von dem, was, nach deren ſtren
gen Erfullung, ubrig bleibt, was wir vielleicht
zu andrer Zeit auf die Befriedigung einer Liebha—
berey, oder auf ſonſtige Vergnugungen verwen—
den wurden, von dieſem wollen wir einen Theil
beſtimmen, um uns des edlern und dauerhaftern

Vergnugens der Grosmuth, des Bewußtſeyns,
daß wir Armen geholfen, Hungrige geſattiget, und
Kranke gelabet haben, auf unſere ganze Lebenszeit,
abſonderlich auf die ernſten Stunden derſelben, wo
Ruhe des Gewiſſens unſer einiges Gut ſeyn wird,
ja uber dieß Leben hinnaus, auf immerdar zu ver

ſichern.

Einer
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Einer ſo erhabenen Abſicht wurde, durch ein

augenblickliches Allmoſen, das wir unter uns zu
ſammen brachten, und unter die Armen hieſigen
Orts allein vertheileten, ein ſehr unvollkommenes
Genuge geſchehen. Unſer Allmoſen wurde in der
Menge deren, ſo mehrere dermalen ſammlen, mit
zerſtreuet werden, die Tragheit im Laſter beſtarken,

und die Durftigkeit, nach einer Erleichterung weni
ger Tage, bald in noch groſſeres Elend dahin ſinken

laſſen. Kaum wurde der Orden unter vielen
andern Wohlthatigen genannt werden, und, wann

ſchon Ruhmſucht der Bewegungsgrund nicht iſt,
der uns zum Wohlthun treibt; wenn wir ſchon
alle edelmuthige Handlungen, auch unbemerkt, um

ihrer ſelbſt willen, zu verrichten fahig und bereit
ſind; ſo iſt es doch Pflicht gegen den Orden, die
gemeinnutzigen Wirkungen, die er hervor bringt,

nicht zu vergraben, ihm dadurch, daß wir ihn in
dieſem ſeinem Lichte zeigen, den Beyfall des Pu—
blici zu verſichern, und ihn zu noch nutzlichern
Unternehmungen in den Stand zu ſetzen.

Jn Vereinbarung aller ietzt vorgetragenen
Ruckſichten, bringen endesunterſchriebene Depu
tirte in Vorſchlag, in den vereinigten Logen einr

Unterzeichnung, auf die erſten ſechs Monathe

dieſes
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dieſes Jahres, zu veranſtallten, bey welcher ein
jeder ſich ſofort ietzo, durch ſeines Namens Un—
terſchrift, verbinde, auf jeden Monath diejenige
Summe, die er, nach ſeiner Ueberzeugung, zu
entbehren vermag, und welche er daher ſofort
in die des endes gefertigten Tabellen, neben ſeiner

Unterſchrift, ausdrucklih und mit Buchſtaben
anzumerken belieben wird, nach Gutbefinden, ent—

weder prænumerando auf ſammtliche ſechs, oder
einige Monathe, oder auf den erſten Monath als—
bald, und auf die folgenden mit Anfang eines jeden,
zu einem gemeinſamen Fond, beyzutragen.

Zu dieſer Unterzeichnung werden auch fol—

gends alle andere hieſige Bruder, die ſich zwar
nicht zu unſern Logen halten, die wir aber ſonſt
als wurdige Mitglieder des Ordens zu erkennen
und zu verehren haben, durch einen Umlauf, zu
welchem gegenwartiger Aufſatz dienen wird, ein
geladen werden.

Der alſo zuſammen kommende monathliche
Fond ſoll, nachdem er ſtarker oder geringer iſt, zur
Unterſtutzung eines oder mehrerer nothleidenden

Orte angewendet, und dabey in dieſem Fall, wo
eine erhabene Hauptabſicht billig allen andern

vor
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vordringt, die Armenbuchſen mit zu Hulfe genom
men werden. Allein, die Entſcheidung, welcher
unter ſo vielen gleich elenden Gegenden zu Hulfe
zu eilen, iſt ſchwer. Die Aemter Schwarzen—
berg, Grunhayn und Altenberg, mehrere Orte
im Marggrafthum Ober-Lauſitz, von wannen wir
noch genauere Nachrichten erwarten, ſind faſt auf
das auſerſte gebracht. Welch eine traurige Wahl
zwiſchen Hungrigen und vor Hunger Verſchmach
tenden, zwiſchen Verzweiflungsvollen, und noch
Verzweiflungsvollern!

Warum konnen wir nicht allen denen bey—
ſtehen, mit welchen verglichen, die Bettler, die

unſere Gaben auf den hieſigen Straſſen erflehen,
glucklich ſind?

So horen wir alle Bruder ſagen. Aber
unſere eingeſchrankten Krafte werden unſerm guten

Willen nicht ganz gleich ſeyn.

Es iſt beſſer, wenige auf beſtandig, als viele
nur auf Tage lang zu retten. Laßt uns voritzo bey
einem Orte ſtehen bleiben. Zu Johanngeorgen
ſtadt iſt der Mangel ſo hoch geſtiegen, daß nicht nur,

wie, leider! anderwarts, viele verſchmachtet ſind,

ſondern
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ſondern auch nunmehro die von den gebrauchten

widernaturlichen Nahrungsmitteln zu befahren. ge

weſene Folgen ſich wirklich hervor thun, und das
hieſige Sanitas-Collegium durch die ihm hiervon
zugekommene Anzeige bewogen worden, einen Arzt,

D. Schattern, dahin abzuſenden, welcher durch
klualich angewendete Nahrungsmittel die, ohne ir—
gend einigen anſteckenden Zufallen, blos durch Man—

gel erkrankten zum Leben zuruckrufe. Der Bru—

der J... hat dieſen Mann, zu Unterſtutzung ſei—
ner Abſicht, mit einigem Gelde, Reiß und derglei—
chen Mitteln verſehen.

Unter der Geiſtlichkeit zu Johanngeorgenſtadt
iſt mehrern unter uns Herr M. Schwarze als ein
redlicher, frommer und empfindſamer Mann be—
kannt, der vaterlich fur die Armen ſorget, und ſein
Einkommen mit ihnen theilet. Schon zu Anfang

des Novembers ſchrieb er an einen Freund:

„Was unſere Geburgiſche Umſtande be
„trift, ſo Hier mochte mir die Feder ent—
„fallen. Unſer Elend konmt uns nun immer mit
»furchterlichern Schritten entgegen. Der An—
„blick und das Wehklagen unſerer Armen wird
„alle Tage angſtlicher; denn ſie haben jetzt kein

„Gras

J



G tin un
„Gras mehr auf dem Felde zu eſſen, und konnen

„auch zu dem Gebacke, wovon ich Jhnen hier ein

„JLStuck beylege, welches ich dieſer Tage einem
„alten, etliche 7o. Jahre alten feinen Burger, mit

„einem Stuck Brod ausgetauſcht, nicht mehr
„Kleyen genug bekommen. Etliche Becker fuh—

„ren manchmal ein paar Fuder Korn mit 2. Pfer

„den her Was iſt das unter ſo viele?
„Die Fuhrleute muſſen oft 14. Tage herum
„fahren, ehe ſie 20. Scheffel bekommen. Durch

ieſen Umſtand wird das Brod um ſo viel
„theuerer. Gott helfe uns! Ach wie ſchwer .iſt
„der langſame Tod, Hungers zu ſterben! Jetzt

gnochte ich, wenn ich zu Kranken gehe, die Ta

„ſſhen voll Brod haben! Jhr Herz wird es
„Jhnen ſagen, was meines empfindet, wenn

„mich dergleichen Elende, um Gottes willen, nur

N„um einen Mundbiſſen Brods bitten.“

Nachſt dieſem ſo edel denkenden Manne kennen
ebenfalls verſchiedene unſerer Bruder den kurzlich
nach Johanngeorgenſtadt geſetzten Bergmeiſter Lom

mer als wohlgeſinnt und rechtſchaffen. An beyde
zuſammen haben endesgeſetzte durch den Bruder

B.. geſchrieben, ihnen, daß die Freymaurer dem
Orte, in ſeiner Bedurfniß, zuſtatten zu kommem

wunſch



wunſchten, erofnet, und ſie erſuchet, mit Zuziehung

einer ihrer gewiſſenhaften Auswahl uberlaſſenen

Perſon aus dortigem Stadtrath, in welcher Maaſe
die vorhabende Wohlthaten am wirkſamſten ange—
wendet werden konnten, zu erwagen, auch uns ihre

Gedanken daruber, ſobald nur immer moglich, an
die Hand zu geben; dabey jedoch lediglich auf ſolche

Nothleidende, die nicht von andern Orten, z. E.
von denen Berganitern, Hulfe zu gewarten haben,
den Bedacht zu richten. Damit ſie auch die Sa—
che, durch einen Verſuch, deſto beſſer beurtheilen
konnten, haben wir ihnen zugleich einige baare Mit—

tel zugeſchickt, welche mit dem, ſo der Bruder J.
vorbemeldetermaßen angewendet, zuſammen 60.
Thaler betragen, mit der unter uns Endesgeſetzten
eingegangenen Verbindung, im Fall unſere Vor—

ſchlage bey den Brudern den verhoften Eingang
nicht fanden, dieſe kleine Poſt unter uns in privato

zu beſtreiten.

Sobald nun eines Theils die erforderlichen
Nachrichten eingehen, andern Theils, aus dem
Erfolg der Unterzeichnung, die zugewartenden
Geldmittel zu uberſehen ſeyn durften, werden
Endesgeſetzte einen vollſtandigen Plan uber deren

Anwendung ausarbeiten, und den Logen vorle

b gen,



gen, den ubrigen Brudern aber durch einen fer—
nern Umlauf bekannt machen.

Sie erſuchen und beſchworen, bey den Pflich
ten der Maurerey, beyde, die Mitglieder der ver—
einigten Logen und die Bruder außerhalb derſelben,

ſo wohl dasjenige, was ein jeder ietzt im Voraus,
zum Behuf der vorhabenden Ausarbeitung, anzu—
rathen, zu erinnern, und zu begehren haben durfte,

der Deputation ſchriftlich zukommen zu laſſen,
als ferner, bey den vorzulegenden Anſtalten ſelbſt,
mit Anmerkungen und heilſamen Rathen nicht
zu entſtehen.

Die Deputation wird ſich glucklich ſchatzen,
durch die Einſichten ſo vieler verehrlichen und
gutgeſinnten Manner geleitet und erleuchtet zu

werden.

Eben dieſer Weg wird eingeſchlagen werden,
um denen Unterzeichnenden darzulegen, daß ihre

Ventrage, ihrer ruhmlichen Abſicht. gemaß, wirklich

angewendet worden ſind. Die Gelder werden,
unter Aufſicht der Meiſter, in beyden vereinigten
Logen von endesbenannten Deputirten verwaltet,

dabey, von denen Schatzmeiſtern und Sekretars,

uber
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uber Einnahme und Ausgabe eine beſondere
Rechnung gefuhret, dieſe, bey den Verſammlun—
gen der Logen, auf den Tiſch des erſten Aufſehers,

zu eines jeden Erſehen, niedergeleget, und denen
Brudern auſſer den Logen, durch einen monatli—
chen Umlauf, mitgetheilet werden.

Sollten einige dieſer letztern ſich bewogen
finden, ſich bey dieſer Gelegenheit in Unſern
Logen einzufinden; ſo werden ſie, als beſuchende

Bruder, mit Freuden aufgenommen werden, und
um ſo leichter die Wirkung der Maasregeln, an
welchen ſie Antheil zu nehmen, ihnen gefallen
laſſen, durchſchauen und beurtheilen konnen; den

Logen aber ein Vergnugen verſchaffen, das ſie,
als eine Belohnung ihres Cifers, zu betrachten
hatten.

Endlich wurden wir die gerechten Vor—
wurfe unſerer auſſerhalb Dresden befindlichen

Bruder verdienen, wenn wir ſie, zu Beforderung
unſerer redlichen Abſichten, nicht aufruften. Glei—
che Pflichten verbinden, gleiche Geſinnungen bele—

ben uns alle, gleiche Fruchte muſſen wir zeigen.

Wir erwarten dieſer verehrlichen Bruder Erkla
rungen, und ſind bereit, auſſer dem vorgeſchlage—

b 2 nen
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nen betrubten Gegenſtand unſers Mitleidens, wenn
ſie es verlangen, auch andern gleichbedurftigen

Orten im Lande in ſo fern beyzuſpringen, als die

zugewartenden Mittel ſolches, ohne unſern
Wohlthaten, durch die Vereinzelung, ihre Wirk—
ſamkeit zu benehmen, immer geſtatten, auch die
hieſigen Bruder ſich dazu willig bezeigen werden.

Und ſo liegen ſie dann vor den Augen unſerer
Bruder, die Entwurfe, welche uns Menſchenliebe
und Eifer fur den Orden einfloßten.

Mochten ſie doch ihren Herzen die Empfin
dungen des Erbarmens mittheilen, von welchen
die unſrigen durchſtromt ſind! oder vielmehr,
mochte es uns gegluckt ſeyn, die edlen Geſinnun
gen, die in dem Jnnern aller wurdigen Maurer
liegen, in ihrem vollen Nachdruck erwecket und
dargeſtellet zu haben! Die Wirkungen dererſelben
wurden vortheilhaft fur die leidende Menſchlich

24

keit, vortheilhaft fur den Orden ſelbſt ſeyn.

Zwar iſt an dem, daß, auſſer unſern Ordens—
Verbindungen, ſchon viele unter uns dem hungrigen

Armuth redende Proben ihrer Wohlthatigkeit
gegeben haben, und ferner zu geben bereit und
verbunden ſind. Allein, verdoppelt nicht eben dieſe

Betrach
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Betrachtung die Pflicht, die ihnen als Maurern
obliegt? Zu einer Zeit, wo der Gleichgultige
bewegt, der Wolluſtige geruhrt, der Geizige,
durch die Furcht vor Schande, das Erſtemal
zum Geben gezwungen wird; zu einer Zeit, wo
faſt keine, durch den Zufall, durch gemeinſchaft
liche Ergotzlichkeiten, durch gemeinſame Berufs—
arbeiten, durch Verbindungen des burgerlichen
Lebens, oder durch hohere oder geringere Bewe—

gungsgrunde vereinigte Geſellſchaft vorhanden
iſt, welche es nicht zur Schuldigkeit rechnete,
wenigſtens etwas von ihrem Ueberfluß, fur ihre

ſchmachtenden Nebenmenſchen zu ſammlen; zu

dieſer Zeit ſollte unſer Orden allein unthatig ſeyn,

er, deſſen wahrer Sinn auf die ſtrengere Er—
fullung aller geſellſchaftlichen Pflichten abzielet?
Das ſey ferne von uns! Laßt uns vielmehr den—
ſelben durch dauerhaftere Wohlthaten auszeich—

nen, und denen. Nothleidenden, denen wir bey—
ſtehen konnen, nebſt der Empfindung der gegen—

wartigen Erleichterung, auch die beruhigende
Ueberzeugung von deren Dauer gewahren! Laßt
uns unſerer unverbruchlichen Verbindungen
eingedenk ſeyn! Wir verbanden uns zur Ver—
mehruug unſerer wahren Glukkſeligkeit:

J .1
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Mitleiden, Großmuth, Dankbarkeit,
Und Menſchenlieb', und Edelmuth,
Wirkt Freud', und Freude iſt nur Gluck,
Fuhl Tugenden, ſo fuhlſt du Gluck.

Al.
Dreßden, den 17. Jenn. 1772.

C. F. G.a A O. F. v. L A.
Meiſter vom Stuhl. Meiſter vom Stuhl.
H. Gr. v. B. C. W. B. v. He.
F. W. Fe J. E. v. hAαA-
W. Ja F. Gr. v. B. uP. F. A J. D. MA.F J C. B C. A. GA-F. D. H. A, Schatzmeiſtke.

Schatzmeiſter.

M au ake au
Jch ſehe, fuhr der Meiſter vom Stuhl fort,

ich ſehe, beßten Freunde und Bruder, daß Sie
geruhrt ſind; Sie fuhlen die Noth, Sie fuhlen den

Jammer unſerer auſſerſt bedrangten Mitburger.
Jhr Stillſchweigen, das alle Beredſamkeit uber
trifft, iſt mir Burge fur den guten Fortgang unſers

Vorhabens. Verſaumen Sie keinen Augenblick,
daſſelbe auszufuhren; es iſt auſſerſt wichtig, der
leidenden Menſchlichkeit zu Hulfe zu eilen.

Hier



23Hierauf begaben ſich die beyden vereinigten Logen,

jede in ein Nebenzimmer, und nach einer kurzen Un—

terredung, war die Unterzeichnung fur das Armuth,
auf ſechs Monathe lang, mit der eigenhandigen Un

terſchrift jedes anweſenden Maurers vollzogen; die
Deputirten aber beſchloſſen, damit die Mittheilung

an die hieſigen und auswartigen Bruder auſſerhalb
der Logen, um ſo leichter und geſchwinder von Statten

gehe, gegenwartiges Programma auf ihre, derer
Deputirten eigene Koſten, zum Druck zu bringen.

Vielleicht kommt hierdurch ſolbiges auch ſolchen
Leſern zu Geſicht, die nicht zun Orden gehoren.
In dieſem Fall muſſen die Maurer hoffen, ihre
gute Abſicht werde nicht perkannt, und das, was
fur ſie Ermahnung zur Pflicht iſt, nicht als Ruhm
redigkeit ausgeleget werden. Sie ſind ſehr ent—
fernt, ſich mehrere Tugenden heyzulegen, als de—

nen Rechtſchaffenen, dir lie, auſſer ihrem Orden,
vorehren. Allein, ihre Sprache murßte ihrer eigen
thumlichen Venfaſſung angemefſen ſeyn, und wenn
in dieſer eine noch ongere Verbinmung zu alle dem

K—

liegt, was Grosmuth und Wuſſenliebe ohnehin
gebieten; ſo war es nuthin da fie ſich dieſer ihrer
Verbindung, ken reiner ſo wichtigen Gelegenheit,
erinnerten. Dießwar die Abſicht ihrer Zuſammen
kunft. Ein erwunſthter Erfolg hat ſie begleitet.

b 4 Konnte
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Konnte ſich dieſer dahinn erſtrecken, daß auch

andere, als ihre Ordensbruder, ihnen ihre Frey
gebigkeiten zur Verwaltung und Vertheilung mit
anvertrauen wollten; ſo wurden ſte einen ſo ſchmei—

chelhaften Beweis des Beyfalls, womit ihre An
ſtalt beehret wurde, nach ſeinem ganzen Wehrt
ſchatzen, und es an nichts von alle dem ermangeln
laſſen, was die Pflicht gewiſſenhafter Haußhalter,
die ſie hiermit gegen das Publikum ubernehmen,
und monathliche Rechnung, in den offentlichen Blat

tern, abzulegen verſprechen, von redlichen Leuten
und Chriſten immer erfordern kann.

v ſt J hnſſ, J
neeeodeoeooe 44
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Anhang.
vachdem vorſtehendes Programma ſchon ge

J

Jenn.1772. bereits das Vergnugen, von der Wirk—
ſchloſſen geweſen, hat man heute, den 24.

ſamkeit der vorhabenden Anſtallten einige vorgangi

ge Rechenſchaft ablegen zu konnen.

Von dem wurdigen M. Schwarz iſt denen
Deputirten eine Antwort zugekommen, deren Aus
zug wir hier mittheilen:

Auszug
NAus dem Antwortsſſchreiben des Hru.

M. Schwarz zu Johanngeorgenſtadt an den
Br. B... ſ.d. den 15. Jenn. 1772.
„VBeſn dem groſſen Mangel, den unſere ar

„men Kinder an Schulunterricht, Kleidung
„n„rnd Rahrungsmitteln leiden, iſt die Nachkom
atenſchaft in augenſcheinlicher Gefahr. Konn
aten wir wohl unſer Augenmerk auf einen wur
H„digern Gegenſtand richten, als auf dieſen?
„Viellelcht ware, unter gottlichem Seegen,
gbdieſer zubeſorgenden Gefahr vorzubeugen,

bz5 „wenn
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„wenn wir aus der groſſen Menge der hieſigen
„Kinder, 150. vom aten bis 14den Jahre, Kna
„ben und Madchen, die zwar arm, aber ge—

„ſund ſind, in eine beſondere Vorſorge nahmen.

„Dieſe Kinder ſollten die etlichen Monathe, in
„welchen uns Bloſe, Kalte und Theuerung be

y„ſtreiten, taglich, wenigſtens drey Stunden, in
„die Schule gehen. Wir lieſſen ihnen taglich,
„nach Beſchaffenheit ihres Alters, oder 1.
„Pfund Brod reichen, dergeſtalt, daß jetzo die
„Madchen taglich noch etliche Pfennige oder

„4reyer mit Kleppeln verdienen mußten, die
„Knaben aber bekamen auf den Sommer eine
„fur ſie ſich ſchickende Arbeit angewieſen. Da—
„durch wurde die Sorge derer armen Aeltern

gerrleichtert, und dieſe Anzahl Kinder gewiß fur
„dem Verſchmachten verwahrt. Wir brauchen

„aber darzu, nach dem Plane, mit deſſen Aus

gerbeitung wir ebei beſchaftiget ſind, monath

lich. gegen ioo Rthir. Für 40 Rthlr.,  um
„ſelbige, zu Erhaltung der im Bergwerke erfor
„derlichen Knaben, anzuwenden, hat der Herr
„Bergmeiſter Lommer bereits Sorge:getragen.

HAbetn die Nachkomnmenſchfft. braucht auch,

abräucht. dieſelbe kunftig auch geſunde  Mut
„auſſer dem Bergfache; andere Pedſonen Es

„ter
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„ter Hier bin ich zu ſchuchtern, eine
„Bitte zu thun. Da aber fur edle Seelen,

g„die von einem wahren Patriotismus belebet
„werden, nichts zu ſchwer iſt, ſo bitte ich doch,
„daß Ew. c. meine Gedanken der vortreff lichen

„Geſellſchaft, deren Beyſtand Sie uns, in un
„ſerm Nothſtande, verſichert, empfehlen wol—

„len c.

NAuch der Herr Bergmeiſter Lommer hat eine
hiermit im Hauptwerk ubereinſtimmende Antwort
anher gelangen laſſen, und beyde haben den Herrn

Poſtmeiſter und Stadtrichter zu Georgenſtadt
Baumann zu Rathe gezogen.

Da nun die zur Zeit mit Zuverlaſſigkeit zu
uberſehende Subſcriptionen monathlich an die
a4oo Rthlr. betrugen, auch ſchon viele baare Gel

der, unter andern verſchiedene baare Beytrage
von Ungenannten, ſelbſt Frauenzimmern, auſſer
dem Orden, deren Menſchenliebe man mit Dank
verehret, vorhanden waren; ſo hielt man ſich fur
verpflichtet, die werkthatige Hulfe ſo lange, bis
alle Subſeriptionen beyſammen, und im Ganzen
zu uberſehen waren, nicht ausgeſetzt ſeyn zu laſſen.

Daher ward beſchloſſen

V don
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M Den monathlichen Zuſchuß an 60. Rthlrn.,

welcher zu Erziehung und Nahrung der hundert
und funfzig armen Kinder, benyderley Geſchlechts,
auſſer denen bereits vom Hrn. Bergmeiſter
Lommer waonathlich aufgebrachten vierzig Tha
lern, nothig iſt, auf ſechs Monathe zu bewil—

ligen; 2) Neunzig Haußarme taglich, mit
der bekannten Soupe Dauphinoiſe, daſelbſt
nahren zu laſſen, und alles, was dazu nothig

iſt, theils in natura, theils an' Gelde, zu
uberſchicken, welches, drey Perſonen auf 1. Pfund
Roggenmehl gerechnet, ungefahr auf iio. Rthlr.
monathlich angeſchlagen ward; J Die kranken
Armen mit nothigen Arzneymitteln, auch einer
ihrem ſchwachlichen Zuſtande gemaſſen Nahrung
zu verſehen, und dazu z0o. Rthlr. monathlich aus
zufetzen;  4) Ein hundert Rthlr. monathlich
fur die Oberlauſitz auszuwerfen, und den Hrn.
Landeshauptmann von Schonberg ſchriftlich zu

erſuchen, daß er, uber deren nutziiche Anwen—
dung, ſeine Gedanken naher mittheilen moge;
Endlich 9) alle dieſe Abreichungen denen reſpeoti

ven Jntereſſenten vom 1. Februar. bis mit dem
letzten Julii dieſes. Jahres zu verſichern, auch
nach Johanngeorgenſtadt das Getraydebedurfniß,
ſamt dem Gelde zu Bezahlung der Ttane

11 ſport
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ſportkoſten, der Mahlmetze, General-Acciſe,
Butter, Salz und dergleichen ſofort abgehen

zu laſſen.

Ein mehreres, als obaedachte 320. Rthlr.
monathlich anzuweiſen, nahmen die Deputirten
vor der Hand, bis die Subſcription genauer zu
überſehen iſt, Anſtand.

Die Vorſehung ſegne ein Unternehmen, das,
entfernt von allem Eigennutz, blos Menſchenliebe
und Mitleiden zur Triebfeder hat!
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